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Das Wesen des biologischen Landbaus

Was macht eigentlich den biologischen
Landbau aus? Was unterscheidet ihn letztlich

von anderen Produktionsmethoden? Der
Verzicht auf chemisch-synthetische Spritzmittel
und auf Kunstdünger allein ist nur ein Teil

der Erklärung. Anhand von Stichworten
der Tagungsteilnehmerinnen und -teil-
nehmer ist die nachstehende
Zusammenfassung entstanden.

Der biologische Landbau

unterscheidet
sich vom konventionellen

durch eine
grundsätzlich
andere

Betrachtungsweise. Die
Natur ist für ihn
mehr als nur
Standort und
beliebig manipulierbare

Grundlage
für das
Pflanzenwachstum als

Voraussetzung einer
wirtschaftlichen
Tätigkeit.

Der Biobauer
erkennt die Natur
als Partnerin und
sich selber als Teil

des Ökosystems. Er

anerkennt die
naturgegebenen

Wachstumsgrenzen und
verzichtet darauf, diese mit
chemischen oder biotechnischen

Methoden immer
weiter zu ziehen. Er sieht in
diesem Verzicht auf Machbares

die Voraussetzung für die
langfristige Erhaltung der
Lebensgrundlagen auf dieser Erde.

Aus dieser Grundhaltung heraus ist es für
den Biobauern selbstverständlich, seinen
gesamten Betrieb nach den Richtlinien für den
biologischen Landbau zu bewirtschaften. Eine

Teilumstellung seines Betriebes in Abhängigkeit

von den momentanen Absatzmöglichkeiten

kommt für ihn nicht in Frage. Sie ist für
ihn nicht glaubwürdig, nicht kontrollierbar

und würde seiner geistigen Grundhaltung
zuwiderlaufen.

Diese Grundhaltung ist geprägt
von Ehrlichkeit und Transpa¬

renz gegenüber den Käufern

seiner Produkte, von
Verantwortungsbewusst-

sein für die innere Qualität
derselben und von der

Respektierung natürlicher
Wachstumsgrenzen.
Der durch diese

Haltung sich selber auferlegte
Verzicht auf Machbares ist gleichzusetzen

mit dem Verzicht auf
Ertrags- und Gewinnmaximierung.

Es ist naheliegend, dass die
Biobauern diese Grundhaltung

auch von den Abnehmern

ihrer Produkte er¬

warten. Von den Kon¬

sumentinnen und
Konsumenten,

die Bioprodukte

kaufen

und
bereit
sind,
einen

höheren
Preis dafür zu

bezahlen, kann als
Motivation eine solche

Haltung mindestens ein Stück

weit angenommen
werden. Weniger selbstverständlich

ist dies für Handelsund

Verarbeitungsbetriebe,
die Bioprodukte nicht aus

Uberzeugung, sondern als Möglichkeit

der Diversifikation, der
Profilierung am Markt und der

Gewinnoptimierung betrachten. Hier
besteht ausgesprochener Handlungsbedarf

für professionelle Aufklärungs- und
Uberzeugungsarbeit. Ganzheitliches Denken darf
weder am Gartenzaun noch am Feldrand
Halt machen, sondern muss als Gegenpol
einer immer rasanteren Materialisierung und

Kommerzialisierung in alle Gesellschaftsschichten

eindringen.
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